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Barbara Holland-Cunz: Der neue Feminismus von 1963 bis heute

Buchzusammenfassung:

Nach Angaben der Vereinten Nationen wird es noch 
bis zur Mitte dieses Jahrtausends dauern, bis Frauen 
in den Führungspositionen der Wirtschaft gleichberech-
tigt vertreten sind1. Angesichts dieser Prognose und der 
Tatsache, dass Armut, Gewalt und Ausbeutung weiter-
hin alltägliche Realität für viele Frauen weltweit sind, 
ist „die Frauenfrage“ auch heute noch eine relevante 
Frage.

Barbara Holland-Cunz möchte mit ihrem Buch „Die 
alte neue Frauenfrage“ nicht nur anhand einer politik-
wissenschaftlich orientierten Überblicksdarstellung in 
feministische Theorie und Politik einführen, sondern 
auch in die Zukunft blicken. Das Buch ist sowohl eine 
Theoriegeschichte des Feminismus seit dem Ende des 
18. Jahrhunderts als auch eine kritische Analyse der 
aktuellen frauenpolitischen Lage. Der erste Teil des 
Buches – genannt „Das Gleichheitsversprechen“ – gibt 
einen ideengeschichtlichen Überblick über die noch 
heute aktuellen Fragen, der zweite – überschrieben mit 
„Die Freiheitsrevolte“ – diskutiert auf dem Hintergrund 
des derzeitigen Forschungsstandes die neuen Heraus-
forderungen an den Feminismus im Zeitalter der Globa-
lisierung.

Politische Ideengeschichte

Ausgangspunkt der politischen Ideengeschichte des 
modernen Feminismus ist die Französische Revolution. 
Die von Holland-Cunz exemplarisch vorgestellten The-
oretikerInnen kommen aus den Debatten bzw. Kontex-
ten der Französischen Revolution (Mary Wollestonecraft 
und Olympe de Gouges), aus dem utopischen Sozialis-
mus (Flora Tristan und Claire Démar), der Revolution 
von 1848 (Louise Otto-Peters), dem gemäßigten Flügel 
(Helene Lange und Gertrud Bäumer) sowie dem radi-
kalen Flügel (Helene Stöcker, bedingt Hedwig Dohm) 
der Alten Frauenbewegung in Deutschland. Sie reprä-
sentieren den feministischen Sozialismus (August Bebel 
und Lily Braun), Kommunismus (Clara Zetkin) und An-
archismus (Emma Goldman) sowie den klassischen Li-
beralismus (JohnStuart Mill/ Harriet Taylor Mill/ Helen 
Taylor, Declaration of Sentiments) und schließlich den 
Existenzialismus (Simone de Beauvoir). In das Zentrum 
ihrer Interpretation stellt Holland-Cunz dabei die Frage, 

wie die KlassikerInnen ‘Gleichheit’ verstehen – als ega-
litäres Konzept oder im Sinne einer legitimen Differenz 
zwischen Frauen und Männern – und welche politischen 
Konsequenzen daraus jeweils gezogen werden. Somit 
identifiziert die Autorin das unterschiedlich interpre-
tierte Gleichheitsideal als die verbindende Perspektive 
aller politiktheoretischen Quellentexte des modernen 
Feminismus. Neben thematischen Überschneidungen 
werden aber auch scharfe Abgrenzungen verdeutlicht.

Gleichheitskonzepte

Barbara Holland-Cunz kommentiert die verschiede-
nen Gleichheitskonzepte aus der Perspektive der aus-
gewählten TheoretikerInnen. In den frühen Texten wird 
Ungleichheit mit Begriffen wie Tyrannei, Sklaverei oder 
Despotismus angeprangert. Dabei skizzieren die Theore-
tikerInnen der Alten Frauenbewegung ein Herrschafts-
verhältnis, in dem zwei verantwortlich Handelnde be-
nannt werden können. Zwar profitieren Männer von 
den gesellschaftlichen Verhältnissen, doch gleichzeitig 
haben Frauen eine anteilige Verantwortung für die Un-
gleichheitskonstruktion. Die idealtypische Struktur der 
feministischen Argumentation verändert sich im Laufe 
der Zeit: In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts do-
miniert eher eine gleichheitsbezogene Sichtweise. Die 
ersten feministischen Theoretikerinnen distanzieren 
sich von den gesellschaftlich dominanten Weiblichkeits-
bildern und den einzelnen Frauen, die diese gehorsam 
ausfüllen. In der zweiten Jahrhunderthälfte überwiegen 
Differenzpositionen. Mit Verweis auf die vermeintliche 
„Vermännlichung“ größerer Gruppen von Frauen, die 
nicht in das jeweils eigene Bild der politischen Be-
wegung passen, wird die differenzfeministische These 
vom besonderen Wert sozialer Weiblichkeit betont. Die 
damals fehlende Solidarität zwischen den bewegten 
Frauen erklärt Holland-Cunz mit der gesellschaftlichen 
Abwertung von Frauen, die so tief verinnerlicht ist, dass 
sie sich auch in die Schriften selbstbewusster Feminis-
tinnen einschleichen kann.

Den ersten Teil der feministischen politischen Ide-
engeschichte beschließt Holland-Cunz mit Simone de 
Beauvoirs existenzialistisch-feministischen Überlegun-
gen, mit denen die intensive Befassung mit der Gleich-
heit, die die politische Ideengeschichte des 18. bis 
zur Mitte des 20. Jahrhunderts kennzeichnet, an eine 
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unsichtbare intellektuelle Grenze gelangt. Beauvoirs 
Buch Le Deuxième Sexe (dt. Das andere Geschlecht) 
beendet – zumindest vorläufig – eine Diskussionstradi-
tion, die sich immer stärker der Betonung der Differenz 
verschrieben hatte, indem Beauvoir den Gedanken der 
Gleichheit mit dem weiter reichenden Ideal der Freiheit 
auffüllt. Demnach ist Gleichheit ohne Freiheit wenig 
wert und Gleichheit allein bringt dem Menschen kaum 
Nutzen.

Als Rahmen und Anhaltspunkte für die ideenge-
schichtliche Betrachtung werden von der Autorin drei 
Skizzen an das Ende des ersten Teils gestellt. Diese be-
fassen sich ausgehend von Michael Walzer mit der po-
litischen Leidenschaft, ausgehend von Hannah Arendt 
mit der Verbindlichkeit politischer Versprechen und 
ausgehend von den vorher vorgestellten Quellentexten 
mit der komplizierten Beziehung zwischen Natur und 
Gesellschaft im Gleichheitsbegriff.

Von der Gleichheit zur Freiheit

Der von Simone de Beauvoir neu definierte Wert der 
Freiheit wird von der Neuen Frauenbewegung und den 
feministischen politischen Theorien der letzten Jahr-
zehnte des 20. Jahrhunderts spontan thematisiert und 
anerkannt. Somit bildet der Perspektivenwechsel von 
der Gleichheit zur Freiheit, den Holland-Cunz als er-
kenntnisleitende Konstruktion einführt, den Ausgangs-
punkt des zweiten Teils. Der historische Startpunkt für 
diesen Wechsel ist die Freiheitsrevolte der Studenten-
bewegung. Gesellschaftliche Freiheit und der Aufstand 
für die Freiheit sind die neuen Selbstinterpretationsfor-
men des Feminismus – auch wenn die Gleichheit nicht 
ganz in Vergessenheit gerät. Zwar bildet die Freiheit 
von patriarchaler Herrschaft das Minimalziel, doch in 
erster Linie bezeichnet der neue Begriff der Freiheit 
eine „Freiheit zu“. Verknüpft wird die Realisierung der 
Freiheit mit einem Gleichheitsideal der Differenzen: An 
die Stelle der Polarisierung der vermeintlichen natürli-
chen Geschlechtscharaktere tritt eine Vielfalt individu-
eller Unterschiede und gesellschaftlicher Lebenspläne.

Im hier veröffentlichten Kapitel 2.2 vollzieht Hol-
land-Cunz die Entwicklungen des Feminismus von 1963 
– dem Jahr des Neubeginns der Frauenbewegung(en) 
– bis heute nach. Sie diskutiert nicht nur die wich-
tigsten Anliegen, Probleme, Konflikte und Fragen der 
Frauenbewegung, sondern bietet gleichzeitig einen 

Einblick in die wichtigsten theoretischen Debatten des 
Feminismus.

Aktuelle politische und politiktheoretische Fragen

Im Anschluss an den ausführlichen Einblick in die 
Geschichte der Neuen Frauenbewegung werden aktuelle 
Fragen demokratischer Politik im 21. Jahrhundert fe-
ministisch betrachtet. Wie die feministische Auseinan-
dersetzung in Praxis und Theorie beginnt auch Barbara 
Holland-Cunz dieses Kapitel mit einer Darstellung der 
Kritik an der patriarchalen Zweiteilung der Gesellschaft 
in Öffentlichkeit und Privatheit. Fragen der Partizipati-
on und Repräsentation von Frauen werden ebenso the-
matisiert wie Fragen, die sich im Kontext gegenwärti-
ger Arbeits- und Lebensverhältnisse von Frauen stellen. 
Gleichzeitig werden einige wichtige zeitgenössische 
feministische Theoretikerinnen vorgestellt. Im Ver-
gleich zur Alten Frauenbewegung konstatiert die Auto-
rin, dass die Konzepte am Ende des 20. Jahrhunderts 
leidenschaftslos, zurückgenommen und instrumentell 
vernünftig daherkommen.

Globalisierung und Transnationalisierung

Inzwischen richten sich frauenpolitische Hoffnun-
gen auf die Ebene jenseits der Nationalstaaten. Um die 
transnationalen demokratiepolitischen Konsequenzen 
dessen angemessen einschätzen zu können, analysiert 
der Text an dieser Stelle anhand verschiedener Beo-
bachtungen, Trendaussagen und Prognosen wissen-
schaftlicher ExpertInnen ausführlich die globale Lage. 
Dabei identifiziert Holland-Cunz als Gemeinsamkeit der 
Globalisierungsprozesse insgesamt, der globalisierten 
Geschlechterverhältnisse und insbesondere der aktu-
ellen geschlechtsspezifischen Arbeitsverhältnisse, dass 
sie alle auf feministisch brisante Weise die patriarchale 
Herrschaft der Ungleichheit auf globalem Niveau neu 
strukturieren. Deshalb sieht die Autorin in der feminis-
tischen Politisierung der Globalisierung eine der Haupt-
aufgaben frauenpolitischer AktivistInnen, wirft doch 
die globalisierungskritische Bewegung „eine zentrale 
alte Frage des neuen Feminismus neu auf: die Frage, ob 
es Freiheit ohne Gleichheit geben kann“2.

Der zweite Teil des Buches schließt mit einem skiz-
zenhaften Abschnitt, der sich den Chancen einer Trans-
nationalisierung der Demokratie widmet. Aufgrund der 
demokratietheoretischen und -politischen Abstinenz 
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des Feminismus gegenüber den sonst überall disku-
tierten Fragen transnationaler Demokratie besteht für 
Holland-Cunz bedeutender Diskussionsbedarf unter 
Feministinnen. Da eine transnationale demokratische 
Integration angesichts der Herausforderungen durch 
die Globalisierung überlebensnotwendig ist, beleuch-
tet der Text abschließend die Überlegungen verschie-
dener, meist feministischer TheoretikerInnen (Seyla 
Benhabib, Jürgen Habermas, Gayatri C. Spivak, Martha 
C. Nussbaum, Iris Marion Young), wie die neu geordne-
te Welt demokratisch zusammengeführt werden kann. 
Dabei grenzt sich Holland-Cunz von postmodernen An-
sätzen ab.

Resümee

Im Resümee betrachtet Holland-Cunz die Kontinui-
täten sowie die Akzentverschiebungen und Brüche zwi-
schen den alten und den neuen Anliegen des Feminis-
mus. Eine zentrale Gemeinsamkeit, die sich in den dar-
gestellten über zwei Jahrhunderten Frauenbewegung 
beobachten lässt, ist das inhaltliche Ziel einer grundle-
genden Demokratisierung patriarchaler Gesellschaften. 
Der Kontinuität von Themen, Inhalten und Anliegen, 
die der Veränderungsresistenz patriarchaler Herrschaft 
geschuldet ist, stellt die Autorin Akzentverschiebungen 
der Thematisierungen und Schwerpunkte sowie der po-
litischen Formen gegenüber. Als augenfälligste Unter-
scheidung zwischen der Alten und der Neuen Frauen-
bewegung wird die politische Form ausgemacht – der 
Kontrast zwischen Leidenschaft und Nüchternheit in 
der sprachlichen Bearbeitung der „Frauenfrage“. Auf-
grund des derzeit akuten Mangels an politischer Lei-
denschaft auf der feministischen Seite schließt der Text 
skeptisch, ob für die aktuellen politischen Herausfor-
derungen – wie Globalisierung, demokratische Trans-
nationalisierung, Frauenarbeit und Frauenarmut sowie 
die Biopolitik (als ein neues, schwer wiegendes Feld 
der politischen Auseinandersetzungen) – angemessene 
feministische Antworten gefunden werden.

Petra Rostock/ Barbara Holland-Cunz

Endnoten

1 Vgl. Seager, Joni, 1998: DER FISCHER FRAUEN-AT-
LAS, Frankfurt am Main: Fischer, S. 70.

2 Holland-Cunz, Barbara, 2003: Die alte neue Frau-
enfrage. Frankfurt am Main: Suhrkamp, S. 208

Fragen zum Text

1. Beschreiben Sie den Neubeginn der Frauenbe-
wegung in den 1960er Jahren. Gibt es Anknüpfungs-
punkte zur Alten Frauenbewegung? Welche?

2. Erklären Sie, warum die politische Praxis der 
Selbsterfahrung der Neuen Frauenbewegung für deren 
Erfolg notwendig war. Warum sind die in den siebziger 
Jahren entstandenen Klischees über die Frauenbewe-
gung so langlebig?

3. Welches ist die besondere Problematik der öko-
feministischen Weltinterpretation, die u.a. dazu führte, 
dass diese feministische Strömung nach 1989 in den 
Hintergrund geriet? Welche weiteren Gründe gibt es, 
dass das Ökologiethema in der feministischen Theorie 
und Praxis heute kaum noch Relevanz hat? Gibt es da-
mals entwickelte Kritiken, die für heute aktuelle Debat-
ten wieder relevant sind?

4. Welche Entwicklungen sind aus frauenpoliti-
scher Sicht kennzeichnend für die 1990er Jahre? Was 
versteht man/frau unter dem „Schwarzen Feminismus“? 
Welches sind die Hauptmerkmale des „Schwarzen Femi-
nismus“?

5. Wie schätzt Holland-Cunz die Akzeptanz und 
Präsenz des Feminismus in der heutigen (deutschen) 
Gesellschaft ein? Welche Belege gibt es für diese Ein-
schätzung?

6. Was meint Holland-Cunz mit der Normalisie-
rung der feministischen Theorie und anderer berufsfe-
ministischer Felder? Stimmen Sie der Aussage von Hol-
land-Cunz zu, dass die feministische Postmoderne zwar 
intellektuell anregend, doch weitgehend entpolitisiert 
ist und sich in den akademischen Betrieb bruchlos ein-
fügt?

7. Holland-Cunz konstatiert, dass heute neue 
AktivistInnen und neue Aktions- und Denkformen ge-
braucht werden, um den aktuellen frauenpolitischen 
Herausforderungen zu begegnen. Wie könnten diese 
neuen Formen des feministischen Engagements ausse-
hen?
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Links zum Text

http://www.politikwissen.de/lexikon/feminismus.html
http://library.fes.de/library/netzquelle/frauen/index.
html
http://www.cddc.vt.edu/feminism
http://www.querelles-net.de/2005-17/index.shtml
http://www.uni-kassel.de/frau-bib/
http://www.havemann-gesellschaft.de/grauzone/
start2.html
http://www.frauennews.de
http://www.frauenrechte.de
http://www.fembio.org
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